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ßalfcangewitter?
vierem Berliner LR -Mitarbeiter wird uns

' in die sommerliche Ferienruhe der europäischen
fällt plötzlich ein störendes Ereignis von

»roker Tragweite , ein Ereignis , das leicht zu
rdung des europäischen Friedens führen kann:
hst einen geharnischten Appell an die Mächte

Ke sollten unverzüglich dem Treiben der Türken
-en ein Ende machen. Gütlich oder mit Gewalt.
>'s nicht, so will Bulgarien selbst mit Waffen-

chächreiten. Das ist nicht das übliche Säbel-
«aenüber der Türkei, in dem sich die Bulgaren

Zeit zu Zeit gefallen. Diesmal ist die Sache
e ernster. Nicht nur , weil Bulgarien diesmal

taechtigten Grund hat. sich über die Türken zu
sondern auch, weil Bulgarien im Einverständnis
- auf Antrieb zweier Großmächte handelt, die
und Verwicklungen am Balkan ein nur schlecht
Interesse haben. England in erster Linie, in
tzland steht hinter den Bulgaren,
ien hat, sagen wir , diesmal wirklich begründete

erhebliche Beschwerden über die Muselmänner,
.gtürken zur Herrschaft kanien, beteuerten sie
;Bewohner des türkischen Gebiets , ohne Unter-

Glaubens und der Stammeszugehörigkeit , sollten
dem Gesetz gleich sein. Das beeilten sich die
en Machthaber namentlich auch in Sofia zu
wo man angesichts der ewigen blutigen Kämpfe

ien mazedonischenBulgaren und den Türken
recht gereizter Stimmung war . Bulgarien hätte

jungtürkische Reformregime im Keime ersticken
m es gewollt hätte, und nur den Verheißungen
inopeler Komitees war es zu danken, wenn

das nicht tat.
bat die Türkei ihre Versprechungen ganz und
gehalten. Sie macht gerade auf dem heißen
»oniens einen aufreizend wirkenden Unter-

der christlichen — meistens bulgarischen,
auch albanischen, serbischen, kutzowallachischen

Wen — Bevölkerung und den Moslim . Nur
werden entwaffnet, und die türkische Soldateska

' :i allerhand Brutalitäten und gröbliche Rechts¬
zuschulden kommen. Die Bewohner der

Ortschaften werden mißhandelt, ja nieder-
wenn sie nicht soviel Gewehre abliefern

wie es der türkische Unteroffizier nach eigenem
, dekretiert hat. Mit den ihnen abgenommenen
»er werden die türkischen Bewohner ausgerüstet;
Konstantinopel kommen noch Extratransporte
Gewehre, die selbst solchen Muselmanen be-
'en, die noch nie ein eigenes Gewehr besaßen.

nicht das Einzige : Systematisch werden die
Mazedonier von ihrer Scholle getrieben, und
stelle werden die bosnisch-herzegowinischen

^gesiedelt, die die türkische Negierung durch
Emisare ins Land zieht. »Die Türlei den
das ist das Losungswort der Jungtürken ge-

auch nachdem sie zur Macht gelangt sind. Und
:n  dieser Losung mit skrupellosen Praktiken

WMazedonien vertriebenen,bettelarmen Bulgaren
-ich ihre Zuflucht in der alten Heimat, und so

jetzt von heimatlosen Flüchtlingen über-
. deren wohlbegründete Klagen es nicht tatlos
W " und deren Not es lindern muß. Denn es

Me . und schon die öffentliche Meinung zwingt
^ . öerüinand dazu, zu der Vergewaltigung dieser

die Türkei nicht zu schweigen.
^ waren die Bulgaren mit ihren ewigen Be-
..uver die Türkei im Unrecht; sie selbst, ihre ganz

unsicher machenden Banden waren die Stören-
Jah "dchm deshalb auch ihre Jeremiaden und
tzjssdn nicht ernst und bedeutete ihnen, sie sollten
den Erhalten . Heute liegt die Sache anders ; den

M °ie Sofioter Regierung bei den Mächten jetzt
früher niemals gewagt haben. Denn

'bedeutet nicht viel weniger als ein Ultimatum
»Helft uns , oder wir helfen uns selber.'

schlagen los !" Wenn Bulgarien diesen
■wE*  bat, so ward es dazu sicherlich nicht allein

-Esem seines guten Rechts, sondern zweifel-
wüas Einverständnis gewisserMächte mit seinem

Â lfigt. Wir nannten sie schon: England und
N ^ ?^ and sieht seinen Einfluß in der Türkei

de» winden, desto mehr, je mehr die innere
Bv -uirfei sich vollzieht. Und es betrachtet mit
^.. wrgnisdie unverhohlenen Dreidundneigungen

■» Hobler Machthaber. Davon glaubt es die
aal & ,? kurieren und zugleich seinen eigenen

goldenen Horn am ehesten wiederherstellen
o es den Türken äußere Schwierigkeiten,

kriegerische Verwickelungen schafft. Und
li £ e , geht so ziemlich auf derselben Linie.

ist die Anlehnung der Türkei an
Miü? - ." u Dorn im Auge, zumal nach seinem

Erfolge . Rußland möchte seine frühere
e§ je eher je lieber wieder gewinnew

fcÜnhpr̂ lt  Japan verständigt, und dazu braucht
: E der Balkanstaaten. Denn dabei ist es

immer der terüus gaudens . England und Rußland
werden sich beflissen zeigen, den türkisch-bulgarischen Streit¬
fall nicht beizulegen, sondern ihn zu erweitern und für
ihre Zwecke auszuschlachten. Und es wird den übrigen
Großmächten, insbesondere Deutschland und Österreich,
recht schwer werden, der Türkei, die sich leider ins Unrecht
gesetzt hat, die Stange zu halten und den Frieden zu
wahren. Es wäre denn, daß es ihnen gelänge, die Türkei
schleunigst, noch ehe auf die bulgarische Note an die
Machte etwas erfolgt, zur gründlichen Umkehr in ihrer
nazedonischen Politik zu oewegew

politische RundPcbau.
Deutsches Reich.

+ Der Postscheckvcrkehr bei den Reichspostanstalten,
der Ende Juni sich auf 1414 Millionen Mark belief, stieg
im Juli auf 1570V« Millionen . Das durchschnittliche
Guthaben (auf die einzelnen Scheckämter und Post¬
anstalten berechnet) betrug im Monat Juli 94V- Millionen.
Dieses Guthaben verteilt sich jetzt auf 44 057 Konten.
Das größte Scheckamt, Köln, hat jetzt 8748 Konten. Es
folgt Berlin mit 8365, Leipzig mit 8025, Franifurt mit
4249, Hamburg mit 3637, Breslau mit 3511 usw. Die
Vermehrung betrug insgesamt 981 Konten. Der inter¬
nationale Scheckverkehr mit Wien, Budapest und dem
schweizerischen Postscheckbureau erreichte einen Umsatz von
3 556 941 Mark.

4- Im Aufträge der Regierung haben sich der Präsident
des Statistischen Amtes zu Berlin , van der Borght und
Regierungsrat Meisinger nach Amerika begeben, um dort
technische Statistikfragcn zu studieren. Die beiden
Herren sollen sich auch besonders über die amerikanische
Zensusaufnahme sowie die verschiedenen Registrier- und
Hilfsmaschinen informieren. Präsident van der Borght ist
ermächtigt worden, amerikanische Maschinen, die sich für
deutsche statistische Aufnahmen eignen, käuflich zu er¬
werben. Beide Herren haben bereits eine ähnliche
Studienreise durch eine Reihe von europäischen Staaten
gemacht.

+ Vor geraumer Zeit bereits hat bekanntlich das
preußische Ministerium des Innern die Einführung von
Diensthunden bei der Gendarmerie beschlossen. Laut
Ministerialerlaß wurden bei der Polizeidirektion Saar¬
brücken achtwöchige Dressurlehrkurse eingerichtet. Der
Andrang zu diesen Kursen ist ein so erheblicher geworden,
daß außer zwei in diesem Jahre bereits abgehaltenen
Kursen auf Anordnung des Ministers des Innern noch
zwei weitere stattstnden, an denen wiederum je zwanzig
Führer mit ihren rohen Hunden teilnehmen. Ende 1910
werden bei der preußischen Gendarmerie bereits über 100
Diensthunde vorhanden sein.

+ Einzelne englische Blätter beschäftigen sich lebhaft mit
der bevorstehenden Studienreise des Deutschen Kron¬
prinzen nach Ostasien. Besonders wird auf den Besuch
des Kronprinzen in Indien Gewicht gelegt. Man begrüßt
diesen Besuch beifällig als einen von den Schritten , die
zur Besserung der Beziehungen zwischen Deutschland und
England beizutragen geeignet seien. Da von allen Ursachen
der Zwietracht zwischen beiden Ländern, meint ein
Londoner Blatt , die beiderseitige Unkenntnis voneinander
unzweifelhaft eine der gewichtigsten sei, auch weil der
langsame Verfall einzelner Orientstaaten den europäischen
Großmächten eine zunehmende Beteiligung an den An¬
gelegenheiten des Ostens aufnötige und Deutschland keine
Abneigung gezeigt habe, sich bei diesem schwierigen und
heikeln Spiel zu beteiligen, sei es erwünscht, daß der
künftige Deutsche Kaiser Gelegenheit finde, sich durch
persönliche Anschauung an Ort und Stelle mit den Haupt¬
problemen Asiens unmittelbar bekannt zu machen, und
gerade jetzt sei er dazu besonders in der Lage, wo die
herrschende Gärung in Indien die Schwierigkeiten alles
asiatischen Besitzes ungewöhnlich klar zur Anschauung
bringe.

Italien.
X Am 10. d. M . feierten zahlreiche italienische Städt,

den 100. Geburtstag Camillo Cavours , des größter
Staatsmannes , den das italienische Volk seit Jahrhunderten
beseffen und zugleich des Begründers der italienischer
Einheit . Die Feier war besonders eindrucksvoll in der
piemontesischen Hauptstadt Turin , der Vaterstadt Cavours.
Verschiedene Minister und eine Anzahl Parlamentarier
nahmen an den Turiner Festlichketten teil.

Spanien.
X In einer Unterredung mit einem Zeitungsvertrcter

erklärte der Ministerpräsident Caiialejas , daß er mit der
augenblicklichen innerpolitischen Lage Spaniens durchaus
zufrieden sei; er erwarte die baldige Beilegung des Streiks
in Bilbao , auch die Konflikte in Gijon und Santander
gingen ihrer Beilegung entgegen. So könne die Regierung
endlich an die Lösung anderer Probleme gehen, ins¬
besondere den Plan der Neutralität des Unterrichts
studieren. In den Baskischen Provinzen und in Navarra
trete wieder Ruhe ein. Canalejas erkannte an, daß die
Haltung der meisten spanischen Bischöfe klug gewesen sei,
nur einige hätten ihre Pflicht vergessen und in Predigten
zuin Aufstand anaereirt . Spaniens Hattuns Rom gegen¬

über werde sich nach der Haltung richten, die Rom selb»
einnehme, die Initiative zur Einigung werde Spanien
nicht zurückweisen.

rfordanicriba.
X Das Attentat auf den Newyorker Bürgermeister

Gaynor im dortigen Seehafen hat die amerikanische Be-
oölkerung heftig erregt. Gaynor genießt wegen der Art
und Weise, wie er sein Amt bisher verwaltet hat, nicht
nur in der Newyorker Bevölkerung , sondern über die
Grenzen der großen Handelsmetropole hinaus im ganzen
Lande hohes Ansehen. Er hat der Korruptton, die jahre-
lang durch Tammany Hall in der Verwaltung Newyorks
herrschte, ein Ende gemacht, und dafür weiß man ihm
aufrichtigen Dank . Gaynor wurde in den Kreisen seiner
Anhänger sogar bereits als Kandidat für den Präsident¬
schaftsposten betrachtet.

Die Tat erfolgte auf dem Lloyddampfer . Kaiser
Wilhelm der Große *. Der Attentäter Gallagher näherte
sich Gaynor bis auf fünf Fuß und feuerte. Der Straßen-
reinigungskommiffar Edwards warf sich sofort auf den
Angreifer . Während beide am Boden kämpften, feuerte
Gallagher weitere Schüsse ab. Unter der Menge auf dem
Pier entstand die größte Panik . Der Täter ist ein Mann
von fünfzig Jahren ; er glaubte , Gaynor sei für seine Ent¬
lassung als Nachtwächter, die wegen Nachlässigkeit erfolgte,
verantwortlich . Die Abfahrt des Dampfers »Kaiser
Wilhelm der Große * verzögerte sich wegen des Anschlags,
dessen Augenzeuge auch der Präsident von Chile war, um
eine halbe Stunde . Das Geschoß, von dem Gaynor ge-
troffen wurde , sitzt im Genick und konnte bisher nicht ent-
fernt werden . Die Arzte hoffen, den Schwerverletzten am
Leben zu erhalten.

Hue In- und Husland.
Wilhelmshaven , 10. August Die an die Türkei ver¬

kauften Linienschiffe . Kurfürst Friedrich Wilhelm' und
.Weißenburg ' treten am 13. b.  M . die Ausreise nach
Konstanttnopel an.

Posen , 10. August. Der Redatteur Karpinski vom
Gnesener Blatte . Lech' wurde wegen Majestätsbeleidigungverhaftet.

München, 10. August. Der Landtag hat sich heute nach
Erledigung des Budgets vertagt.
_ . Dortmund , 10. August. Der hiesige Oberbürgermeister
Scbmredlng, eine auch als rechtsnattonullibcraler Politiker
bekannte Persönlichkeit, hat einen Schlaganfall erlttten; sein
Zustand ist ernst.

Elberfeld , 10. August. Nachdem der Lehrer Otto Schell
von hier kürzlich eine ihm zugedachte Ordensauszeichnung
abgelehnt hatte, sollte dieser Tage der Lehrer Paul Schnell
auf dem Nathause den Adler der Inhaber des Hohenzollern-
schen Hausordens entgegennehmen. Schnell erschien auch vor
dem Stadtschulrat , lehnte aber ebenfalls die ihm zugedachte
Auszeichnung dankend ab.

New Orleans , 10. August. Nach einer hier eingegangenen
Depesche ist die Stadt La Ceiba (Honduras) von den Auf¬
ständischen eingenommen.worden.

Dof - und Perlbnalnacbricbten.
* Der Kaiser wird am 14. d. M. in Kaffei die Nagelung von

18 Fahnen des 1., 2., 11. und 17. Armeekorps und der
Unteroffizierschule Jülich vornehmen.

* Prinz Adalbert von Preußen beendete seinen
Sommerurlaub , um bei der Hochseeflotte für die Dauer der
groben Flottenübungen das Kommando Über ein grobes
Torpedoboot zu übernehmen.

* Zur Einweihung des Posener Residenzschloffes werden
auch der Reichskanzler von Bethmann Hollweg und
Frnanzminister Dr . Lentze sich nach Posen begeben.

* Fürst Guido Henckel von Donnersmarck , der be¬
kannte schlesische Fideikommißbesitzerund Großindustrielle,
vollendete am 10. d. M. sein 80. Lebensjahr. Fürst Henckel
von Donnersmarck ist Mitglied des Staatsrats und des
preußischen Herrenhauses.

* Dem Korvettenkapttän im Reichsmarineamte. Reinhold
Fischer , wurde unter dem Namen Fischer-Loszainen der
Adel verliehen.

* Der erbliche Reichsrat der Krone Bayerns . Karl Graf
von Seinsheim ist, 74 Jahre alt. nach einem Schlag¬
anfall auf seinem Schlöffe Sünching in der Oberpsalz ge¬
storben. _

Soziales Leben.
* Zur Werftarbciterbewegnng . Die Direktton der Schiffs

werft . Vulkan' in Stetttn hat in den Werkstätten ihrer Wers
bekannt gemacht, daß sie am 11. d. M. abends eine größer!
Betriebseinschränkung eintreten laffe, welche wieder auf¬
gehoben wird, sobald die Differenzen auf den Seeschiffs¬
werften beendet sind. — Ebenso wird aus Flensburg ge¬
meldet. daß dort am 11. d. M. die Aussperrung ihren Anfang
nimmt. Die Kieler Werften (Germaniawerft, die Howaldts-
werke und die Werft von Stocks) kündigen die Aussperrung
für den 13. d. M. an. — Das Reichsamt des Innern beab¬
sichtigt, wie es heißt, wenn der Stteik resp. die Aussperrung
der Werftarbeiter andauern sollte, eine Vermittlungsattion
einzuleiten, um den drohenden wittschaftlichen Folgen der
Betriebseinschränkung, die bei längerer Dauer unvermeidlich
sein würden, vorzubeugen.



Kongresse und Versammlungen.
** 32 Deutscher Hausbefitzertag . Die ferneren Ver¬

bandlungen des Hausbesitzertages in Braunschweig waren
der Besprechung innerer Angelegenheiten , wie Vorstands¬
bericht. Kassenbericht. Satzungsänderungen gewidmet. Aus
den Berichts ist hervorzuheben, daß der Verband gegen¬
wärtig 356 Vereine in allen Teilen Deutschlands umfaßt, die
am 1. Januar eine Mitgliederzahl von 165 245 aufwiesen.
Gegenüber dem Mitgliederbestand am 1. Januar 1909 be¬
deutet dies einen Zuwachs von 7597. Die Einnahmen des
Jahres 1909/10 beliefen sich auf rund 20 600 w «rk. die Aus-
gaben auf rund 21200 Mark, so daß ein Fehlbetrag von
etwa 600 Mark auS dem Vermögen , das rund 25 000 Mark
beträgt, zu decken war. Die Tätigkeit des Vorstandes war
in erster Linie der Agitation gegen die drohende Reichs-
mertzuwachssteuergewidmet. Mit Befriedigung wurde davon
Kenntnis genommen, daß das Reich in dem letztjährigenEtat
nicht wie in früheren Jahren 4 Millionen , sondern nur
2 Millionen Mark zur Unterstützung von Baugenofsen ^haften
zur Verfügung gestellt hat. Dem Vo '
Entlastung erteilt.

Zorstand wurde schließlich

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den IS . August.

Sonnenaufgang 4" fl Mondaufgang 12" N.
Sonnenuntergang 7" fl Monduntergang 10M N.

1720 Schauspieler Konrad Ekhof, der Schöpfer deutscher
Schauspielkunst, in Hamburg geb. — 17öS Dichter Ewald
von Kleist tödlich bei Kunersdorf lNiederlage Friedrichs II. durch
die Russen) verwundet. — 1762 Mediziner Christoph Wilhelm
Hufeland in Langensalza geb. — 1848_©"eorge Stephensön, Haupt¬
begründer des EisenbahnEisenbahnwesens, in Taptonhouse gest. — I960
«scycicymeyrer Wilhelm Steinitz in Newyork gest. — 1901 Polar¬
forscher Erik Nordenfljöld auf seinem Gut bei Lund gest.

□ Naturschutzpark. Seitdem die Amerikaner im Jahre 1872
auf der Riesenfläche von 8671 Quadratkilometer ihren
Uellowstone-Park errichtet haben, sind weitere 153 Natur¬
parke hinzugekommen. Was will denn solch ein Naturschutz¬
park? Er will , daß die menschliche Kultur sinnvoll erhalte,
was die menschliche Kultur sinnlos zerstört. Wenigstens in
Musterexemplaren sollen die späteren Geschlechter sehen können,
was einst die Besonderheit ihrer Heimat ausmachte. Das
rastlose Vorwärtsdringen der Menschen verscheucht und
mordet die Tierwelt . Selbst die Könige der Tiere sind arm¬
selige Schwächlinge gegen die Hinterlist des Hinterladers . Und
gar die Pflanzen . Sie scheinen an die Scholle gefesselt. Und
doch flüchten sie immer weiter von den Stätten der Mentchen.
Aber der Mensch, der überall nur Zwecke hat. verfolgt sie
mit Pflug und Egge , mit der Richtschnur und der Mörtel¬
kelle. So hartnäckig ist dieses Mühen , bis die Mutter Erde
ihr Antlitz gänzlich verändert hat. Alle Schmuckstücke müssen
fallen. Das Recht, zu sein, erwirbt nur die Nützlichkeit!
Dieser Nüchternheit sollen sich die Naturschutzparke entgegen¬
stellen. Amerika batte es besser. Langsam kriecht Deutsch¬
land hinterdrein. Nach langer Mühe ist es gelungen, in der
Umgebung des Königssees — es ist der schönste deutsche
See — einen Pflanzenschonbeztrkabzugrenzen, innerhalb dessen
niemand — außer zu nachgewiesen-wisienschastlichen Zwecken—
Pflanzen pflücken, ausgraben , sammeln oder fortbringen
darf. Durch energische Strafen wird dem Unfug des
Pflanzenraubes gesteuert. Und die herrliche Alpenflora bleibt
unfern Enkeln noch erhalten. In seinem natürlichen Zu¬
stande. denn noch sind wir nicht gezwungen , gleich den
Tirolern sogenannte Alpengärten anzulegen , um dem Aus-
sterben geweihte Pflanzen künstlich zu züchten. Neuerdings
wird in Stuttgart für einen Naturschutzpark in den Ostalpen
gearbeitet, über die genaue Lage wird nichts verraten, damit
bodenwucherischeHabgier nicht diese ideale Strebung ver¬
hindere. Denn die Zahl der . klugen Köpfe" ist noch allzu
grob, die da meinen: Wer sich für solche . Spielereien " wie
Pflanzenschutz. Erhaltung aussterbender Tierarten , interessiert,
muß blechen. Denn . vernünftige Leute" legen ihr Geld
besser an.

Hachenburg, 11. August. (Warnung.) Obwohl in
den letzten Jahren in der deutschen Presse auf das be¬
trügerische Treiben der sogen, spanischen Schatzschwindler
wiederholt aufmerksam gemacht worden ist, häufen sich
in letzter Zeit die Fälle, in denen immer wieder Leute
den äußerst plumpen Betrugsversuchen zum Opfer fallen.
Ab und zn wird zwar die Festnahme einzelner Schwind¬

lerbanden durch die spanische Polizei bekannt, in den
meisten Fällen verlaufen jedoch die eingeleiteten Unter¬
suchungen völlig ergebnislos, da entweder der Führer
der Banden spurlos verschwunden ist oder sonstige Zu¬
fälligkeiten eine Fortführung des Gerichtsverfahrens
unmöglich machen. Es kann daher nicht dringend genug
vor dem Eingehen auf solche schwindelhafe Anpreisungen
gewarnt werden.

Limburg, 9. August. Ein schwerer Unfall ereignete
sich gestern abend auf der Straße von Lindenholzhausen
nach hier. Das mit Getreide schwer beladene Fuhrwerk
des Mühlenbesitzers Menges von hier geriet an der ab¬
schüssigen Stelle der Straße (Hammerberg) ins Rollen
und fuhr gegen das Ufer. Ein wertvolles Pferd blieb
dabei tot, während das andere schwer verletzt wurde.
Auch der Wagen wurde schwer beschädigt und mehrere
Zentner Getreide gingen verloren. Eine Telegraphen¬
stange wurde von der Wucht des Anpralls umgeworfen.
Der Knecht, den nicht geringe Schuld an dem Unfall
treffen soll, blieb unverletzt.

Weilburg, 8. August. Eine hohe Ehre ist, laut „Tgbl."
der hiesigen Bürgergarde und der ganzen Stadt Weil¬
burg seitens des Hauses Nassau zuteil geworden. Die
altehrwürdige, im Jahre 1788 von der Fürstin Luise
Jsabella von Nassau gestiftete Gardefahne, die in letzter
Zeit sehr defekt geworden war, ist von den beiden
Fürstinnen des Hauses Nassau, der Frau Großherzogin-
Mutter und der Frau Großherzogin-Regentin von
Luxemburg in wundervoller Weise renoviert und neu
ausgestattet worden. Gestern abend wurde die erneute
Fahne feierlich von Hofprediger Scheercr, dem die Groß¬
herzogin-Mutter am vorigen Dienstag in Königstein
persönlich die Fahne übergeben hatte, im Namen der
Fürstin dem Borstande der Bürgergarde mit einer An¬
sprache überreicht und mit herzlichen Dankesworten von
Hauptmann Brinkmann entgegengenommen.

Neuwied, 8. August. (Ferienstrafkammer.) Zwei
Fortbildungsschüler gerieten am 13. April d. I . zu
Hachenburg nach Schluß des Unterrichts auf dem Heim¬
wege in Streit und balgten sich auf der Straße herum.
Wie gewöhnlich in solchem Falle waren die Streitenden
bald von einer großen Zahl ihrer Mitschüler und sonstigen
Neugierigen umringt. Die Polizei erblickte in der Bal¬
gerei der beiden halbwüchsigen Burschen eine Störung
der öffentlichen Ordnung und sandte dem Urheber des
Streites, dem 16jährigen Fabrikarbeiter Josef K. von
Gehlert wegen Verübung groben Unfugs eine Strafver¬
fügung über 10M. zu. Das Schöffengericht in Hachen¬
burg hob infolge Einspruchs des K.' diese Verfügung
wieder auf, weil es sich hier nicht um groben Unfug,
sondern um eine, der polizeilichen Sträfgewalt nicht
unterliegende, leichte Körperverletzung handle, eine Ver¬
urteilung deswegen könne aber nicht erfolgen, da kein
Strafantrag gestellt sei. Die von dem Amtsanwalt
hiergegen eingelegte Berufung wurde im heutigen Ter¬
mine nach Schluß der Beweisaufnahme von dem Ver¬
treter der Staatsanwaltschaft zurückgelionimen.

Frankfurta. M., 9. August. Die Frankfurter Staats¬
anwaltschaft har die Akten bezüglich des Bombenatten¬
tates an der Bankiers-Villa in der Bockenheinier Land¬
straße an die Staatsanwaltschaft in Gießen abgetreten.
Wenn also der flüchtige, aus Kaiserslautern stammende
Werner verhaftet wird, so finden sowohl in der Fried¬
berger als auch in der Frankfurter Bombenaffäre die
Verhandlungen gegen ihn in Gießen statt. Der Bank-
vorstand der Friedberger Reichsbanknebenstelleist von
den Folgen des an ihm verübten Verbrechens immer

noch nicht geheilt. Nach der Tat hat der
Polizeikommissär Weiß verschiedene Droh-
briefe erhalten. Es ist nicht gelungen, die
Briefe ausfindig zû machen.

Kurze Nachrichten.
Der älteste Bürgermeister des Regierungsberikt«

dürfte wvhl der Bürgermeister Flieget iii Dietkir
bürg sein, der am 1t . August sem 40jähriges Aml«^
— Die Errichtung einer Kreiswasenmeisterei für
bürg  ist nunmehr gesichert. Das Gelände für die*
Gebäude befindet sich auf der Grenze zwischen hiesig»
Gemarkung und zählt 300 Ruten . Den Grundbeki
die Rute 20 M. gezahlt. — Das verstorbene
hat der Stadt Koblenz  100 000 M. vermacht
Arbeiterwohnungen, namentlich für Witwen. Auch
anstalten sind mit Bermächtnissen bedacht worden
hungert wurde in F r a n kf u r t der 15jährige Fürsora-M
Schlegelmilch in einem Fabrikhof hinter Kisten ucrftec1
Das Mädchen war mit einer anderen Insassin , di«
beschafft hatte , aus der Fürsorgeanstalt Guntersha
Das Kind wurde in ein Krankenhaus gebracht. — z
der R ö d e l h e i m e r Ringofenziegelei wurde ein 2
zahn gefunden und dem Senckenbergschen Museumü
ist dies in kurzer Zeit der zweite derartige Fund
Ziegelei. Er beweist zusammen mit einem säst gh
denen Mammut -llnterkiefer in Heddernheim, wie hi
tigen Tiere zur Diluvialzeit in unserer Gegend lebt
Gemarkung Weckershausen bei Kassel  wurde der e
wirt Krebs erschossen aufgefunden. Er hielt einenS
Hand, doch wird Mord angenommen. Ein Poliz,
den eigenen Sohn des Erschossenen, mit dem er st
lebt hat.

JVab und fern.
O Angst vor dem Operationsmeffer. In

hause in Bingen a. Rh. stürzte vor einigen
Fremder aus dem Fenster seines im zweiten Sk«
legenen Zimmers auf die Straße, wobei er schwei
Verletzungen erlitt. Die Arzte im Krankenh'
eine Operation für nötig, wozu sofort Vorder
troffen wurden. Als aber ein Arzt an den
Operationstisch liegenden Patienten heranttat, sp,
plötzlich vom Tisch auf und lief davon. Er ist
wieder in das Krankenhaus zurückgekehrt.

O Aus der Auswanderung verunglückt,
erstatteten zwei mit einem Auswandererzug...
aus Österreich gebürtige junge Mädchen die An
in der Nacht zuvor, als sie während der Fahrt
Schlaf erwacht seien, ihre Mutter von ihrer
schwunden und nicht mehr aufzustnden ger
Sofortige telegraphische Nachforschungen der2
brachten die traurige Aufklärung, daß die l_
Frau auf der Strecke Fermerswalde—Annaburg äut!
Zug gestürzt und am andern Morgen als Leiche gtjfl
worden war.

O Einen Scherz mit dem Tode gebüßt. Be
berg in Oberbayern hatte eine Dienstmagd beim,
während der Vesperpause einer andern heimlich
lebenden Frosch in den Hals gesteckt. Die Betr
laut auf, drehte sich voll Entsetzen um und s>
dem andern Dienstmädchen mit der Sense den
so daß es tot umsank.

O Hypnosebehandlung der Frau von
Weber. Frau von Schönebeck-Weber, die fid
«Sanatorium des Dr. Weil in Schiachtensee bei
ftndet, wird dort unter Oberaufsicht bef'
Medizinalrats Professor Eulenburg seit vier
täglich hypnotisch behandelt und es soll diese.
ausgezeichnet einschlagen, daß das Befindend
den Umständen entsprechend ausgezeichnet ist.
ficht der Ärzte wird Frau von Schönebeck-Weber
Jahiesfrist völlig geheilt sein.

o Ein 15 jähriger Mörders In Reichen. .
wurde der 15jährige Schuhmacherlehrling Wilheaus Schwarzenbach oerbaitet. Kr stebt in dein
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„So höret," entgegnete RaymondD'Esperon mit har¬
ter nnerbittlicher Stimme. „Fran Sibylla von Ranschen-
burg hat Euch als kleines Mädchen Euren Eltern, di«
jener verderblichen Sekte eingestaudenermaßeil angehörten,
entrissen, um Eure Seele zu retten. Doch die gute Sam
ist nur halb zu Wachstum gelaugt. Den eigenen Sohr
der Edelwittwe habt Ihr umgarnt und wäret vor dre
Tagen im Begriff nach Münster zu fliehen— nach Mün¬
ster, wo leider die falschen Propheten so manches willigt
Ohr gesunden haben. Wollt Ihr daher noch in Abred«
stellen, gleich Eurem Bruder mit den Sektierern im Ein
Verständnis zu stehen?"

„Ich stelle nichts in Abrede," entgegnete Divara ge¬
faßt. Richtig ist, daß ich lange Jahre von meinen Eltern
getrennt gewesen bin und nicht einmal wußte ab sie noch
ani Leben waren, bis ich jetzt durch meinen Bruder Kunde
von ihnen erhielt und mich entschloß, zu ihnen zu eilen;
kann man eS einem Kinde als Verbrechen anrechnen, wenn
es Verlangen nach seinen Eltern trägt?"

Der Kommthur schüttelte ungläubig das Haupt mit der
Löwenmähne.

„Habt Ihr nicht den Junker seiner tiesbekümmerten
Mutter entführt und warum diese heimliche Flucht in der
Nacht. Euer Bruder ist uns schon als ärgster Aufwiegler
in Münster bekannt und fahndet man längst auf ihn, 'wie
auf Euren Vater."

„Ich schwöre, daß ich nichts von alledeni weiß, hier
waltet ein grausamer Irrtum ob. Laßt mich und nieinen
Bruder des Weges ziehen."

„Gemach," versetzte der Kommthur strenge. „Dem
steht ein Kaiserliches Mandat entgegen, nach dem Jeder,
welcher im heiligen Römischen Reiche sich als Anabaptist,
als ein Wiedertäufer, mögen ihre Sekten— die sämmtlich
verdamiut sind — heißen tvie sie wollen, erwiesen hat,
des Todes schuldig ist."

„Icke bin aber keine Wiedertänscrin oder Anhängerin
einer anderen Sekte."

„Eure Eltern und Eurer Bruder sind Wiedertäufer.
Ihr wollt zu ihnen fliehen, darum stehet utib fallet Ihr
mit Ihnen — Ihr seid dem Henker verfallen!"

Divara verniochte int ersten Augenblick nicht zu ant-
wortc». Dann aber faßte sie sich:

„O Gott, Ihr könnt doch unmöglich ein Unschuldige
morden lassen!"

„Täuschet Euch nicht— ich bin gebunden, streng nach
dem Kaiserlichen Mandat zu verfahren."

Es wirbelte in Divaras Haupt. Sie warf sich vor
den finsteren Kommthur nieder.

„O edler Herr, habt Erbarmen mit mir und meinem
Bruder. Wir haben uns kaum gefunden und sollen nun
so furchtbar enden!"

„Bereitet Euch für die letzte Stunde vor," mit diesen
fürchterlichen Worten schnitt der Kommthur alle weiteren
Litten DivaraS ab und ohne noch einen Blick auf das
unglückliche Mädchen zu werfen, verließ RaymondD'Es-
peron, von seinem Schildknappen gefolgt, die Zelle.

15. Kapitel.
Lange noch verharrte Divara in der kni eenden Stell¬

ing. Sie sah ein, daß alle flehentlichen Bitten an die¬
sem Manne abprall' \ dessen Richtschnur einzig das Kai-
ieriiche Mandat bilo. und der es nicht für nötig hielt,
nach einem untrüglichen Schuldbeweis zu forschen, sondern
so schnell den Stab über sie brach.

Sie sollte sterben, nachdem sich ihr kaum ein Blick in
das schöne, reiche Leben eröffnet hatte. Sie sollte ihre
intern, ihre Pflegemutter und Kuno und alle die sie liebte,
nicht Wiedersehen. Hatte sie Unrecht getan, als sie die
Sparenburg verließ, daß sie so hart dafür gestraft wurde?
Warum hatte ihr Bruder ihren und Kunos Lebensweg
gekreuzt, uw ein so schreckliches, unverdientes Schicksal über
sie heraufzubeschwören?
^ sie genoß an diesem Abend keinen Bissen von den
speisen, die ihr der Kerkermeister gebracht hatte. Sie
setzte sich schließlich resigniert auf den Holzschemel nieder.

und ließ die bangen Stunden langsam an —
sie hörte, wie der Sturm das alleschleichen;

des Johanniterstiftes umtobte— das Sausen
sen dünkte ihr ihr Grabgesang zu sein. Sie hör
genehme Schreien der Eulen und andererN
ollten diese Mißlaute gleichsam den Schluß«
mit oem ihr Leven avschlotz? Würde man
hier zwischen diesen engen Mauern ermorden unb
in dem sie so qualvolle Stunden der Ungewiß
hatte, zugleich ihr Sterbegemach sein?

Wenn es nur erst vorüber wäre dachte sie
Grübeleien überhörte sie, wie sich Jemand an
zu schaffen machte.

„Divara!" rief plötzlich eine Männerstimi
sie sofort die ihres Bruders erkannte.

„Jan!" entgegnete Divara entsetẑund:
nach dem Fenster, wo eine in der Finsternis
kennende Gestalt auf der Schwelle stand
deutlich winkte.

„Fa, ich bin es Divara und komme,
Mauern zn retten!"

„Wie ist das niöglich, da Du nach den
Schließers Dich doch in ganz sicherem Gewahr
dest?" fragte Divara erstaunt, nachdenl sie na?
war und sich überzeugt hatte, daß es auch
Bruder war.

„Der gute Alte hatte Recht und mag
dieseni Augenblick noch in dem gutem Glan
und wird erst morgen früh große Äugen ma
alte, Knöcherne Sensenmann ihm ob seiner
den Standpunkt klar machen wird."

„Aber wie war es Dir nur möglich, Öiw
„Das ist mit wenigen Worten erzählt. «

nicht schon gesagt, daß'unsere Macht großw
nes Matthys selbst über uns wacht? W'.eJJ1®
hierherschleppte, da begegnete uns, besinnst»wjg
eilt reisender Handwerker, es war einer der
folgte uns heimlich hierher; da es ihmV
war. mich zu befreien, so gewann er einen

I |
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ILien den Schuhmacherlebrling Jobn durch einen
k^ rÄuß getötet und beraubt zu haben. John wurde
K feiner Kammer tot aufqefmtöen.
rtihtttt  Luftschiffersprrrng. Der Luftschifiakrobat

vom Volksfestplatz in Lechhausen bei Augs-
D- it einem Heißlustballon ohne Gondel aufgestiegen
PSurbe über den Lech nach Augsburg getrieben,
^ ^ ^santen bemerkten plötzlich, wie aus dem Füll»
D ^ te schwarze Rauchwolken hervordraugen und daß
MM , rapide sank. Der Luftschiffer erkannte seine
aMbt  Lage inmitten des Häusern,eeres und sprang
PSXn auf das Dach des Dameustifts der englischen
IfcErbaS unter der Wucht des auffallenden Körpers
E ; Der Lustschiffer kroch dann durch eine Luke in

Kj,ete  des Gebäudes. Er scheint keine nennens-
r« Verletzungen erlitten zu haben. Der Ballon ging
kjMlch in Flammen auf.

Affäre des Berliner Ichulrektors Bock. Die
gegen den Rektor Bock in Berlin , der seine

^ « ensstellung als Leiter einer Mädchenschule in der
^ni Weise mißbrauchte, leitet immer tiefer in einen
asf sittlicher Verderbnis . Jetzt greift die Untersuchung
fjuf weitere Personen hinüber, Freunde des Rettors,
E, er Mädchen zugeführt hat. Auch ein Lehrer K der-
, Anstalt ist verhaftet worden. Ebenso soll der
Mge Sohn des Rektors den Spuren seines Vaters
W sein. Es wird immer erstaunlicher, daß die
Wen und staatlichen Schulaufsichtsbehörden nicht
jjp eingeschritten sind, da immer deutlicher behauptet
U das Treiben sei seit langem ruchbar gewesen.
, Aiefmbrand in Boston . In der amerikanischen Stadt
Mi brachen zu gleicher Zeit zwei Schadenfeuer aus.
t ewe tm Hafenbeztrk von Südboslon , das andere int
uffnrn der Stadt . Das erste richtete einen Schaden
n «net Million Dollar an, auch wurden fünfzig meist
, Juden und Syrtern bewohnte Mietkaferncn ein-
SjuL  Der Feuerherd, der ein Gebiet von einer
Mai Lluadratmeile umfaßt, ist durch Dynamit-
jungen eingeschränkt worden. Es ist das größte
j« , das Boston seit dem Jahre IS70 beimsuchte. Es
l namentlich in den Lagern der Holzgroßhändler arg
«im. Bei den Lölcharbeiten wurüen zehn Fcuerwehr-
»schwer verletzt. !
OMordgeständnis eines Sterbenden . Im Belgrader
»knhaus machte ein angesehener Kaufmann namens
Msch, der sich in die Brust geschossen hatte, vor Amts-
Win folgendes Geständnis : Vor vielen Jahren , als er
»w Belgrad Nachtwächter gewesen, habe er den
pn Samtsch ersitwssen und ihm seine Kassenschlüssel
genommen, um die Kasse plündern zu können. Wegen
I& Verbrechens wurden seinerzeit Unschuldige verhaftet
öanurteilt. Einige von ihnen sind im Kerker gestorben,
chm haben ihre Strafe verbüßt. Nachdem er das Ge-
«lis abgelegt hatte, starb Beseoitsch.
^Brandstiftungen in Budapest . Das gesamte Holz-
v der Firma Heinrich Montag in Budapest ist ab-
tamt. Der Verlust ist gewaltig. Bei den Lösch-
Efflen wurden mehrere Feuerwehrleute schwer verletzt,
w vermutet Brandstiftung . Der Verdacht fällt aus
W früheren Angestellten der Firma , der wegen Trunk-
«entlassen worden war . Ferner ist die Gtaswaren-
Nvlage der ungarischen Aktiengesellschaft für Glas-
Wae. Heinrich Zucker, vollständig abgebrannt. Der

beläuft sich auf über 350 000 Kronen. Man oer-
M auch in diesem Falle Brandstiftung.
- Bei der Rettung der Tochter ums Leben ge.

Ww>. Während einer Fahrt auf den Oquagasee fiel
Zehnjährige Tochter des Verlegers der „Deutschen

?Ulung " in Chicago, M. R. Michaelis, über Bord.
r«aler sprang ihr nach, erreichte sie, und es gelang

^ Ni mit beiden Händen so lange in die Höhe zu halten.ü«i von anderen Personen in das Boot aezoaen werden

^Aü.üllt einer großen Geldsumme, der nun dem
PVGleßer heute Abend ein Pulver heimlich in seinenschüttete."

|P Mord um meinetwillen!" entsetzte sich Divara.
jptn, es war nur ein ungefährliches Schlafpulver,"
Bjr.9an Joris seine Schwester. „Während nun
M schlief, nahm ihm der Knecht den Schlüsselbund
eMkle meinen Kerker. Von ihm erfuhr ich auch, wo

^fandest. Leider war es nicht möglich, dort
, ffi *. ü̂rc hereinznkommen, da der Herr Kommthnr
Achsel hier zu Deinem Gemach jetzt selbst in Ber-
mhat , wohl weniger aus Besorgnis, daß Du ihm
■5 ®förmtcft, als vielmehr zu verhindern, daß einer

Dir einen Besuch abstattet. Taruni mußte
an der Mauer emporklettern,

tölirb DIi!”ieu  wir aber von hier fort?" fragte Divara
IS* '-Wenn inan Dich hier träfe!"

Schwerste ist überstanden; allerdings führt nn-
kL^ eiie gnade unter dem Fenster ein Graben vor-
13*"" Wasser gefüllt ist. Er ist zwar ziemlich breit
Mistet : Spnuig hinab ist also nicht sehr ge-

Müdem stehen der von Matthys gesandte Bote
Aĵ ^","sknecht zu Deiner Rettung bereit."E : "Gt an das Fenster und schaute hinunter; in

war nichts deutlich zu erkennen, nicht ein-
es hinab war. Ein gurgelndes Geräusch

bU'aur bestätigte Jan Joris Worte, unten
ET vorüber.
ELI- u9e Dir sofort zur Hilfe nach!" ermunterte

s"ne Schwester. „Es ist wirklich nicht sehr

sie war nicht gerade furchtsam, aber
MA wiien ihr doch etwas gefährlich. Jndeß wel-
f^ hl' xauö  bevor wenn sie blieb? Sie halle nur
kKrll,'- M Henker überliefert zu werden, oder schlimm-

unten vor den Mauern des Johanniterstifts
- oder mit zerschmetterten Gliedern liegen zu

Tod Zeigte sich ihr auf allen Seiten mit

konnte. Dann aber versank er plötzlich ln Ven Wellen.
Der Leichnam wurde später gefunden, und die ärztliche
Untersuchung ergab, daß Michaelis einem Herzschlage er¬
legen war.
bunte OLges -Okronlk.

Berlin , 10. August. Auf der Oberspree wurde ein Motor-
boot von einem Dampfer überrannt . Von den fünf Jnsasten
des Boots ertrank ein junges Mädchen. °

Gaben, 10. August. Hier wurde der Raubmörder Alberi
Senger aus Forst hingerichtet. Er hatte im Waide bei
Pforten den stüheren Versicherungsagenten Franke aus Berlin
erschossen und ihn seiner Barschaft beraubt. Ein Geständnishat Senger nicht abgelegt.

Mittwetda , 10. August. Hier hat sich die 17 Jahre alte
Frieda Oebme durch Gas ' vergiftet aus Gram über den
Verlust ihrer Mutter und Schwester, die im März ermordet
wurden. V .,v

Kassel, 10. August. In Heckershausen wurde der Land,
wirt Kreds aus dem Felde erschossen ausgefunden. Ein
Polizeihund, der die Spur des Mörders aufnuhm. stellte den
Sohn des Erschollenen, mit dem dieser in Unfrieden gelebthatte.

Brackivede, 10. August. Nach Unterschlagung mehrerer
hundertmuicnd Mart ist der Kaufmann Fritz Heitmann. Ge.
schäftsführer der Brackwede-Brocker Danipfziegelei flüchtiggeworden.

Krefeld, 10. August. Ein von Homberg kommendes
Automobil fuhr in scharfer Fahrt gegen einen Steinhaufen
und wurde zertrümmert. Zwei der Jnsaffen wurden tödlich,
zwei andere leichter verletzt.

Ren- torf, 10. August. Bei Capemay (New-Yersey) stieß
ein Auto mit einem Schnellzug zusammen. Die fünf In.
fassen des Autos wurden getötet, unter ihnen Fritz Mergen.
thalcr, der Sohn des Erfinders der Setzmaschine.

Tokio, 10. August. Ganz ungewöhnlich starke Regen,
gusie verursachten Überschwemmungeninsbesondere in der
Provinz Shizuoka. Hunderte von Häusern wurden unter
Wasser gesetzt und Eise nbahnzüge zur Entgleisung gebracht.

Vas kostspielige bntengerickt.
Prozeß um ein Ragout im Werte von 800 Mark.

ng. Paris , im August.
Heiteres Lachen ging durch die Cafes, als man aus den

Blättern die lustige Geschichte von dem Entenragout erfubr.
mit der augenblicklich sich die Weisheit unserer Richter zu
befallen hat. Der Anlaß zu der Angelegenheitwar, wie oft.
mals in bitteren Tragödien, klein und gering, die Folgen
schrecklich. Man höre.

Ein reicher Grundbesitzer aus Caen  weilte vor einiger
Zeit in Amsterdam und besuchte dort u. a. auch den
zoologischen Garten . Hier entdeckte er zwei wunderbare
chinesische Knack- oder Schmielenten mit rosigem Schnabel,
schwarzem Schopf und wie mit glitzernden Edelsteinen be¬
setzten Hals- und Flügelfedern. „Diese Enten besitzen und
sterben!" sagte sich der Mann , der eine wahre Manie für die
Einführung seltener Vogelarten hat. Auf eine höfliche An-
frage bei der Direttion des Gartens erfuhr er. daß die Eicken
für Geld und gute Worte verkäuflich seien, und es dauerte
nicht lange, so hatte er für eine erkleckliche Anzahl holländischer
Gulden — er zahlte nicht weniger als 800 Mark deutscher
Währung — die exotischen Vögel in seinen Besitz gebracht.
Man setzte die teueren Tiere in einen kleinen Gitterkäfig,
gab ihnen Futter für die Reise mit und schickte sie als Bahn¬
gut nach Caen. Rue . . . . Nr . 13a. Wie es kam. wisien wir
nicht, aber es geschah, daß die Bahn die Prachtenten nicht io
dem Hause 13s. sondern in dem Nebenhause, das di«
Nummer 13 trug, ablieferte: in diesem Hause wohnte nämlich
zufällig ein Herr, der genau io hieß wie der rechtmäßig«
Eigentümer der mit schwerem Geld erkauften chincsi-chen
Vögel. Zu allem Unglück — in einem Hause, das die
Nummer 13 trägt , muß ja einmal ein Unglück passieren—
hatte „der Herr von nebenan" für die Naturgeschichte und
die Einbürgerung der Knackenten gar keinen Sinn ; dagegen
war er ein großer Feinschmecker: er war von Beruf Arzt und
hatte eine ausgesprochene Vorliebe für Wildvögel, voraus¬
gesetzt. daß sie schön knusperig gebraten oder sonstwie zurecht-
gemacht vor ihm in der Schüsiel lagen. „Gnädiger Herr",
rief ihm die Wirtschafterin des Hauses, die die Vögel in
Empfang genommen hatte, vom Treppenabsatz aus zu. „man
schickt uns da zwei bübicke Enten : was soll ich damit

drohender Geberde.
„Gott sei mir gnädig!" murmelte Divara, schwang

sich über die Balustrade und stürzte sich in die Tiefe hi¬
nab. Sie fühlte noch, wie das Wasser unten aufschäumtr
lind über sie zusammenschlug, dann hörte und sah sie einen
Augenblick nichts mehr. Als ihre Besinilung wiederkam,
)a fühlte sie sich von oem nassen Element getragen. Sie
sörte ihren Namen rufen und sah wie eine Stange sich
chr entgegcnstreckte.

Wenn auch im Augenblick der größten Verzweiflung
ic sich selbst den Tod gewünscht hatte, so erwachte jetzt
sie Lust zum Leben wieder in ihr. Sie faßte instinktiv
«ach der Stange, sich daran festklammernd und gewann
rach einiger Anstrengung das zum Glück nicht hohe Ufer.
Gleich darauf sprang Jan ihr nach, der ohne Hilfe sich
ms den, Wasser heraus Zu arbeiten vernwchtc.

Wir sind gerettet!'' flüsterte er seiner Schwester zu.
.Abgesehen von dem kleinen Schrecken und nassen Kleidern
virst Du nichts Schlimmes davongetragen haben."

„Wohin wenden wir uns jetzt?" fragte Divara.
„Nach Münster; wohin anders könnte unser Ziel sein.

Die kleine Unterbrechung mag uns als Warnung dienen,
-orsichtiger zu sein."

Divara warf noch einen scheuen Blick nach den gewal-
igcn Gebäuden des Konnnthurhofes, die ihre dunklen
Rassen bis hoch in den Nachthimmel hinein austürmten.
schaudernd wandte sie sich schließlich ab, einer Gefahr
var sie entronnen, welches weitere Unheil lauerte auf dein
Lege, den sie vorwärts eilen wollte.

Die ganze Nacht hindurch waren die vier Personen
listig gewandert und mit Morgcgrauen sahen sie sich weit
icg von dem Johamiterstift bei Herford. In der Nacht
waren sie meist wortlos nebeneinander hergeschritten, jedes
zu sehr mit seinen eigenen Gedanken beschäftigt. Jetzt bei
Tageslicht erkannten sie aber, daß sie eine wenig zusam¬
menpassende und übrigens auch verdächtig aussehende Rei¬
segesellschaft waren. Hier das bildschöne, feine Fräulein

machen?" — „Meinetwegen RagoutI " erwiderte der Doktor,
ohne von der „Medizinischen Wockenschrifl", die er gerade
vor sich liegen hatte auszubiicken. Die Wirtschafterit, ging
schnurstracks in die Küche, öffnete den Gitterkäsig und drehte
den beiden armen Enten den Hals um.

Doch das Unglück schreitet schnell! Ais der rechtmäßige
Eigentümer der beiden Tiere am Abend nach Hause kain,
fand er einen Babnavis . der ihm das Eintteffen der beiden
Enten anzeigte. Da er sie nirgends erblickte, fragte er sein
Hauspersonal, wo sie wären. Natürlich wußte hier kein
Mensch etwas von chinesischen Enten. In grober Auflegung
eilt der Mann zur Güterverwaltung der Eisenbahn: man
ruft den Bahnbeamten, der die Vögel abgeliefert hat. Dieser
zeigt ruhig die Bescheinigung über erfolgte Ablieferung und
geht achselzuckend von dannen. „Na. dann ist ja die Sache
nicht schlimm", sagt, erleichtert ausatmend, der Herr der
Enten, „sie sind irrtümlich bei meinem Nachbar abgegeben
worden." Er springt in den Wagen und fährt zum Dottor.
„Ist Ihr Herr zu Hause?" ftagt er die Wirtschafterin. — „Er
ist zu Hause, aber er diniert gerade, und wenn er diniert,
läßt er sich nicht gern stören." — „Ich habe nur ein paar
Worte mit ihm zu sprechen." — „Kommen Sie nur herein.
Herr Nachbar", ruft von drinnen der Doktor, der die Stimme
des Gastes erkannt hat. Der läßt sich nicht lange bitten und
fragt , sofort in medias res gehend: „Sind bei Ihnen heute
nicht zwei chinesische Knackenten abgegeben worden, Herr
Dottor ?" — „Aber gewiß doch!" antwortet der Arzt mit
behaglichem Schmunzeln. — „Und wo sind sie?" ftagt der
andere, der ein furchtbares Unglück ahnt, keuchend vor Auf¬
regung. — „Hier auf dem Teller", entgegnet mit größter
Seelenruhe der Dottor . indem er auf das lieblich duftende
Ragout zeigt. Der Gast springt wie ein Wahnsinniger von
seinem Stuhle auf und schreit, während ihm die Augen aus
den Höhlen zu treten scheinen: „Sie müsien ja ungeheuer
reich sein, wenn Sie sich ein Knackentenragout für 800 Mark
leisten können . . . aber Sie sollen von mir bald mehr
hören!" Brüllt 's, saust wie ein Sturmwind hinaus und läßt
den verblüfften Dottor allein. Der ist aber ein Philosoph,
der sich rasch wieder von seiner Verblüffung erholt: „Wenn
der Wein abgezogen ist. soll man ihn trinken", sagt er
gemütlich zu sich selber, „und wenn ein Entenragout gekocht
ist. soll man es effen!"

Die Geschichte sprach sich bald in der ganzen Stadt
herum und erregte natürlich nicht geringe Heiterkeit. Heute
beschäftigt sie die Gerichte, die Rechtsanwälte und die Ge¬
richtsvollzieher. denn es hat sich zwischen den beiden Nach¬
barn. dem Äahnexpeditor und fünf Eisenbahndirektionenein
Prozeßchen entspannen, das sich gewaschen hat. und das.
wenn das Glück gut ist. ein paar Jahrzehnte dauern kann.
Und das alles wegen eines übersehenen . »"l

Vermischtes.
Heidelbeerkrieg im Schwarzwald . Zwischen den

beiden, sonst so freundnachbarlichen Schwarzwaldstädten
ViUingen in Baden und Schwenningen in Württemberg
,'t wegen der Heidelbeeren erbitterte Feindschaft entstanden?
Seit Jahren pflegten die Schwenninger mit Kind und
Kegel zur Zeit der Heidelbeerernte die wetten Villinger
Wälder nach den schwarzblauen, blutbildenden Leeren ab¬
zusuchen und ihre Ernte ganz gemütlich(sogar in Ziehwagen)
heimzuschaffen. Dieses Jahr hat's der Villinger Stadtrat
verboten. Aber die Schwenninger kamen doch wieder. An
einem schönen Morgen waren sie gerade eifrig mit ihrer
unerlaubten Heidelbeerernte beschäftigt, als plötzlich von
allen Seiten Villinger Grün - und Blauröcke auftauchten
und die ganze beerensammelnde Gesellschaft arretierten.
Alle mußten mit zur Polizei nach Villingen hinein. Dort
wurden sie ausgeschrieben und die Heidelbeeren beschlag¬
nahmt. Es waren 8 Zentner zu 1b Mark, macht 120 Mark
und dazu gab's noch 30 Strafzettel zu 20 Mark, macht
weitere 600 Mark , zusammen 720 Mark, welche die
Villinger an diesem ereignisreichen Morgen an ihren
Heidelbeeren verdient haben, ohne daß sie sich nach einer
einzigen Beere hätten bücken müssen.
4 Das Geheimnis der blauen Perle . Die Geschichte
einer kostbaren blauen Perle , die auf einen Wert von
400 000 Mark geschätzt wird , beschäftigt die amerikanischen
Detektivs . Vor etwa fünf Jahren wurde die Perle aus
dem Auge einer Buddhastatue in Indien gestohlen und
kürzlich in Newyork wieder entdeckt. Aber die Wieder-
aufflndung sollte eine Freude von kurzer Dauer sein, die

neben dem rothaarigen, sommers protzigen Knecht, dann der
reisende Handwerker neben Jan Joris dem Krämer, sie
glichen fast den Bremer Stadtmusikanten in der hübschen
Tierfabel.

Der Knecht wollte überhaupt nicht mit nach Münster,
er war froh, des strengen Dienstes bei den Johannitern
ledig zu sein und ein tüchtiges Stück Geld in der Tasche
zu haben. Einen anderen Dienst, wenn das Geld alle
war, fand er schon und so schlug er sich ohne sonderlichen
Abschied seitwärts in die Büsche. Da man seiner nicht
mehr bedurfie, waren die anderen froh, daß sie ihn loswaren.

Der Bote Matthys hielt e» auch sür geratener, die
beiden Geschwister den Weg alleine fortsetzen zu lassen
und ihnenm einiger Entfernung zu folgen. Jan Joris
und seine« chwester wanderten nun alleine weiter. Der
herrliche Morgen belebte Divaras Lebensmut aufs Neue;
standhaft überwand sie die Müdigkeit, welche sie infolge
des stundenlangen Laufens überkam.

Als sie bereits eine geraume Zeit alleine gewandert
-varen. stießen sie auf einen Bauer, den das schöne Wet¬
ter, so zeitig auf das Feld lockte. Dieser betrachtete die
beiden Geschwister mit recht mißtrauischen Blicken. Be¬
sonders Divara, deren feine Kleidung durch das Wasser
bei dem Sprung in den Bach sehr gelitten hatte, erregte
seine Aufmerksamkeit. Er schob seinen Hut hin und her
and blickte nach dem Rande eines kleinen Gehölz, wo
seine Zugtiere, ein Ochse und ein Pferd, friedlich weideten.

Jan Joris hatte diesen Blick wohl bemerkt und ein
Lächln überflog sein bis jetzt verfinstertes Antlitz, als er
)irekt ans den Zauern ruschritt.

„Ihr scheint uns nicht mit fteundlichen Blicken zu be¬
ttachten," sagte Jan Joris.

„Ich wüßte nicht, wie ich dazu käme, da ich Euch gar
nicht kenne,, entgegnete der Bauer.

(Fortsetzung folgt.)

■«-L-.



Perle ist bereits wieder verschwunden. Man nimmt an,
daß irgend ein Indier , vielleicht ein Buddhapriester, die
Perle verfolgt und die Gelegenheit wahrgenommen hat, sie
wieder zu stehlen. Auf die Wiederaufsindung ist ein an¬
sehnlicher Preis gesetzt.

Die 10 Gebote für Ehekandidatinnen, t . Heirate
keinen Mann , der eine Stunde später erscheint, als vorher
ausgemacht worden ist. 2. Heirate keinen Mann , der sich
auf einer Lüge ertappen läßt. 3. Heirate keinen Mann,
der gegen die Tiere roh ist. 4. Heirate kein Gigerl , aber
auch keinen Mann , der mit einem schmutzigen Kragen
herumläust. 5. Heirate keinen Mann , der mit seinem
Schmuck (Ringen . Ketten. Anhängseln usw.) prahlt,
b. Heirate keinen Mann , der dir erklärt, daß er mit
seinem Einkommen nicht auZkommen könne. (Wie soll es
später werden, wenn wir verheiratet sind? So mußt du
dich dann fragen.) 7. Heirate keinen Mann, der dir nicht
ruhig ins Auge blicken oder dir herzhaft die Hand geben
kann. 8. Heirate keinen Mann, der sich über alle mög¬
lichen anderen Menschen lustig macht. Er wird sich
vielleicht auch über dich lustig machen. 9. Heirate keinen,
der sich zu geflissentlich nach dem Vermögen deines Vaters
erkundigt. 10. Heirate keinen, der nicht ehrerbietig von
seinen oder deinen Eltern spricht. Ob die Verfasserin
dieser 10 Gebote, die wir einem Wiener Blatt entnehmen,
die Ratschläge nur nach eigenen Erfahrungen erteilt?

/Lus ckeni GerichtefaaL
§ Ein Soldat zum Tobe verurteilt . Der Infanterist

Ludwig Fögerle. welcher in München die Geschäftsinhabern!
Katharina Hierer mit einem Bügeleisen erschlagen und nach,
her ausgeraubt hat. wurde vom Kriegsgericht der ersten
baverischen Division zum Tode, dauernden Verlust der
Ehrenrechte und Ausschließung aus dem Heere verurteilt.

tz Bankier Ohm bleibt tu Haft. Die Beschlußkammer des
Strafsenats beim Oberlandesgericht Hamm hat den Antrag,
den Bankier Ohm gegen Stellung einer Kaution von 100 000
Mark auf freien Fuß zu setzen, abgelehnt. Das Oberlandes¬
gericht hat sich den Ausführungen der Strafkammer Dort-
mund angeschlossen. _

Handels-Zeitung.
Berlin , 10. August. (Amtlicher Pretsbertcht für inländisches

Getreide.) Es bedeutet: W Weizen. R Roggen. 0 Gerste
(Bg Braugerste, Fg Futtergerste), H Hafer. Die Preise gelten
in Mark für 1000 Kilogramm guter marktfähiger Ware. Heute
wurden notiert in Königsberg IV 202. R 143,50, Danzig W 200
b,s 202, R 143,50- 145, G 142- 155, H 153—154, Stettin
W 188- 194, R 140—144, H 145- 152, Posen W 184- 188
R 138. G neue 162. H alter 147. neuer 142. Breslau W 193

Achtung ! Achtung !fflaschinensfrickerei!
Von jetzt ab können Sie bei der Firma

<3. borsbadh in ßacfienburg
nengestrickt und angestrickt bekommen:
Herren - u . Danrenstrümpfe Stricklohn 60 Pfg.
Socken und Kinderftrümpfe „ 45 — 50 „
Beinlängen „ 20 — 30 „
Anfußen von Strümpfen resp. Socken 20 — 30 „

In Strickgarnen nur gute Qualitäten-

s
Man abonniert jederzeit auf das

lckönlle und billigte
Familien-Witjblatt

iS
fMeggendorfer-Blätter
L München-s <s> Zettfdirift für Humor und Kund,

vierteljährlich t3 Hummern nurM. 3.—, bei direkter
L>Zufendung wöchentlich vorn VerlagM. 3.25 «2>

8
Rbonnement bei allen Budihandlunoen und
Podanflalten . verlangen Sie eine 6ratis -Probe-
nummer vom Verlag, Wündien, theatinerftr . 41

(s Kein Befudter der Stadt München
rollte es nerfäumen , die in den Räumen der Redaktion,

s rheatinerftrajje 4IM befindliche, äußerst interessante Rus-
1? Rettung von Originalzeidmungen der Fleggendorfer-Blätter

zu besichtigen.
W täglich geöffnet. Eintritt für jedermann frei! - W»5J

§
ässss
J

bis 194, R 140, G 135, H alter 153. neuer 147. Berlin W198
bis 200, R 146- 147, H 160- 170, Chemnitz W alter 210 bis
215, neuer 190- 200, R 147- 150, G 128- 132, H 164- 167,
Braunschweig R 140—148, H 160—169, Hamburg W 202,
R 145—152, H 158—173, Neuß W neuer 198, R 146, H 154,
Mannheim W 207,50- 212.50. R 156. H 157,50—160.

Berlin , 10. August. (Produktenbörse .) Weizenmehl Nr.00
25.75—28. Feinste Marken über Notiz bezahlt. Fest. —
Roggenmehl Nr. 0 u. 1 18—20,50. Abn. im September 18,45.
Ruhig. — Rüböl für 100 Kilo mit Faß. Abn. tm Oktober
55,90, Dezember 54.30—54.50—54.30. Unverändert.

Berlin , 10. August. (Schlachtoiehmarkt .) Es standen
«um Verkauf: 391 Rinder (darunter 206 Bullen. 82 Ochsen,
103 Kühe und Färsen), 2288 Kälber, 1633 Schafe, 14 206
Schweine. Ochsen, Bullen und Kühe fehlen. Bezahlt wurden
(für 50 Kg. Schlachtgewicht in Mark): Für Kälber:
a) Doppellender 100—118; b) Voüm.-Mast und beste Saugk.
103—108: c) mittlere Mast- und gute Saugk. 91—101: d) ge-
ringe Saugk. 70—89. Schafe : a) Jüngere Masthammel
85—88; b) ältere Masthammel 75—83; o) Merzschafe 61—73;
d) Marsch- und Niederungsschafe— . Schweine (Lg gleich
Lebendgewicht. 8g. — Schlachtgewicht): a) Fettschweine über
3 Ztr . Lg. 54, Sg. 68; b) vollflersch. der fein. Rasten,
über 3V, Ztr . Lg. 54- 55. Sg. 67- 69; c) vollfl. der fein.
Rasten bis 2V, Ztr . Lg. 54- 55, Sg. 67- 69; d) fleischige
Lg. 53—54, Sg. 66—67; e) gering entwickelte Lg. 50—53,
Sg. 63—66; f) Sauen , Lg. 50- 51, Sg. 63—64 Mark.

Rinder ungefähr 130 unverkauft. Kälberbandel glatt.
Schafe bis auf einige Posten geringen Viehes glatt abgesetzt.
Schweinemarktruhig, geräumt.

Hachenburg , 11. August. Am heutigen Fruchtmarkt stellten
sich die Preise wie folgt : Korn per Malter Mk. 36.00, 35.00, 00.00,
Hafer per Zentner Mk. 8.25, Kartoffeln Mk. 3.50—4.00 per Zentner.

Montabaur,  9 . August. (Durchschnittspreis.) Weizen per
100 Kilo 21.25, per 160 Pfund 17.00 Mark. Korn per 100 Kilo
16.27, per 160 Pfund 12.20 Mark. Gerste per 100 Kilo 00.00, per
160 Pfund 00.00 Mark. Hafer per 100 Kio 16.40, per 100 Pfund.
8.20 Mark. Heu per 100 Kilo 7.00, per 100 Pfund 3.50 Mark,
Kornstroh per 100 Kilo 5.00, per 100 Pfund 2.50 Mark. Kartoffeln
per Ztr . 0.00 bis 4.00 Mark. Butter per Pfund 1.20 Mark. Eier
1 Stück 8 Pfg.

Limburg,  10. Aug. Amtlicher Fruchtbericht. (Durchschnitts¬
preis pro Malter .) Roter Weizen, Nassauischer Mk. alter 17.55,
neuer 17.10, Korn 11.25, neues 10.60, Futtergerste 9.00, Braugerste
00.00, Hafer 8.10 Mk., Kartoffeln neue 7.00 Mk. p. Malter.

Limburg,  10 . Aug. Der gestern dahier abgehaltene Markt
war von Käufern und Verkäufern überaus gut besucht, und mit allen
Gattungen von Meh stark befahren ; auch wurde flott gehandelt.
Die Preise stellten sich wie folgt : Ochsen 1. Qual . 90 M., 2. Qual.
84 M., Kühe und Rinder 1. Qual . 85 M., 2. Qual . 78 M.,
Kälber wurdet» je nach Qualität mit 80—90 Pf . per Pfund
bezahlt. Fahrochsen galten im Paare 800—900 M.. trächtige und
frischmelkende Kühe und Rinder 320—500 M., Mastrinder und

Benutzen Sie die vorzüglich bewährten

Uorrat$kocbcr* *
so haben Sie das ganze Jahr naturfrisches
Obst,Gemüse,Fleisch,Wild und Geflügel.

Preisgekrönt mit höchsten Kusreichnungen.
Preisermäßigung und vorzügliche Neuheiten in

diesem Jahre.

Komplette Einkodiapparate oerzinkt IM. 10—
.. Demant „ 12.—

f ? PY frläQPP viel billiger als alle anderen Fabrikate
AVOA~' -UäöC1 flßc andren Apparate verwendbar.

Ausführliche Preislisten, Gebrauchsanweisung mit
Rezepten gratis.

H . Zuckmeier , Hachenburg.
Bitte ausschneiden.

Trültzsch’s Zitronensaftkur
naturheilkräftiger Zitronensaft aus frischen Zitronen

g. Gicht , Reuma , Fettsucht , Ischias , HalsL, Blasen -, Nieren u.
Gallenst . Probefl . nebst Anweisung u. Dankschr . v. Geheilter,
bei Angabe d. Zeitung gratis u. franko  oder Saft v. za . 60 Zitro¬
nen 3,25, v. za. 120 Zitronen 5,50 frko . — (Nachn . 30 Pfg . mehr ) —
Wiederverkauf , gesucht . — Zu Küchenzwecken u. Bereitungerfrischender Limonaden unentbehrlich.
Heinr. Trültzsch, Berlin 0 . 34, Königsbergerstrasse 17. Liefe¬

rant fürstl . Hofhaltungen . Nur echt mit Plombe H. T.
Rheumatismus. Herr Ph. R. schreibt : Nach Gebrauch Ihres

Zitronensaftes ist nun alles beseitigt , ich fühle mich in die Jünglj.
zurückversetzt trotz m. 52 Jahre . Mein Körper war ein reines
Durcheinander ; Magendr ., Schwindel , Appetitlosigk ., Mattigk . in
a. Gliedern u. zeitweilig heft . Schmerzen in denselb ., Reissen i.
Nacken u. Muskeln der Oberschenkel u. Gicht in den gr . Zehen
mit bed . Schmerzen u. Geschwulst bis an die Waden . Ich fühle
mich verpfl . Ihren Zitronensaft aufs wärmste zu empfehlen.

Fettsucht . Bitte mir umgeh, f. 5,50M. Zitronensaft zu senden,
muss Ihnen zu m. Freude mitt ., dass ich 8 Pfd . abgenommen
habe , u. werde Ihr . Saft künft . in m. Hause nicht fehlen lassen.

Frau A. F.
Wiederverkauf er gesucht.

Zur gefälligen Beachtung!
(Siner geehrten Einwohnerschaft von Hachenburg und

Umgegend die ergebene Mitteilung, daß ich jetzt ein

Lager fertiger Särge
und Sterbewäsche eingerichtet habe.

Ich glaube, hiermit einem längst empfundenen Uebel-
stände abhelfen zu können und empfehle die Neueinrichtung
in vorliegenden Fällen angelegentlichst.

Karl Baldus, 5arg-bager,
ßadienburg.

und der Handel lebhaft. Läufer galten das Pam
Einlegeschweinedas Paar 130—150 M . und Sauaf»-
30—44 Di. — Der nächste Markt wird am 6.

starrer Getreide-Olocbenbericbt
der Preisberichtsstelle des Deutschen LandwsttschS

vom 2. bis 8. August 1910.
Im Gegensatz zur Vorwoche bekundete der Gen

den letzten Tagen recht feste Haltung . Anlaß zu diesem
gab die neuerliche Unterbrechung der Erntearbeiten m
In gleicher Richtung wirkten ungünstige Nachrichten"
teverhältnisse in Rußland und Frankreich. Während -
leitenden französischen Kreisen bemüht ist, die Situation
ernst darzustellen, als sie in Wirklichkeit zu sein scheint
in Rußland mit der Wahrheit nicht zurück, und we„n '
Getreidehändler vielleicht zu schwarz sehen, indem
3"/, niedrigeren Ernte als int Vorjahre rechnen, so n,
doch auf wesentlich kleinere Leistungen als in der soeben"'
Saison gefaßt machen müssen. Ebenso dürfte der nord
Export eine erhebliche Einschränkung erfahren. Versp
Donau einigen Ausgleich für diese Ausfälle zu bst
andererseits der Umstand ins Gewicht, daß, wie im
garn, diesmal Frankreich mit ungewohnten Ansprir*
Weltmarkt herantritt . Die befestigende Wirkung dieser
Anschaffungen macht sich in Deutschland in den letzten
stark bemerbar, nachdem die Donau ihre Offerten erhöht
der deutsche Weizen wieder konkurrenzfähig geworden
mit Exportverkäufen zusammenhängendenDeckungen st
mal wenig Lieferungsangebot gegenüber, denn die Pro
der vorigen Woche stark verkauft hatte, trat zuletzt selbst
auf, und die Folge davon war , daß die Preise für <m''
5 M. anzogen. Aehnlich war die Preisgestaltung
dessen Angebot seit der letzten Woche erheblich na
während andauernd Ansprüche seitens des Exports zu
sind, wobei es sich nicht nur um feine Qualitäten , sonde
geringere Qualitäten zu Futterzwecken handelte. Für Ha
ungünstige Berichte über die Ernte befestigend. Der Ko
etwas lebhafter ein, während die Provinz im Angebot
und höhere Forderungen stellte. Das Brauaerstengeschäst
noch nicht entwickelt; die bisher gezeigten Qualitäten li
im Korn, teils in der Farbe zu wünschen übrig. Rus
hat ihren Preisstand wenig verändert. Die Forderungen
haben sich weiter befestigt.

Oeffentlicher Wetterdienst Weilbm
Voraussichtliches Wetter für Freitag den 12. Aug

Zeitweise etwas wolkig, doch ohne erhebliche
fälle, mäßig warm.

Leichte Violin-Etu
von Johann Kutschera.

Heft 1: 20 leichte Violin-Etuden für Anfänger (l .Lage).
Heft II : 30 leichte Violin-Etuden für vorgeschrittene

(1. Lage ). Preis 50 Pfg.
Diese beiden Hefte bilden einen vorzüglichen lieb
sowohl zur Ausbildung der linken wie der recht
verleihen eine tadellose Intonation und können
gezeichnete Vorstudien gelten für die berühmten K
sehen Etüden , der Etudensammlung von Eccarius S'

Vorrätig in allen Musikalienhandlungen , sonst fra
vorherige Einsendung des Betrages vom Verleger

P . J. Tonger , Köln a.

Grosses Tapeten-h
in den modernsten mustern,

von den billigsten bis zu den feinsten
Bitte meine Schaufenster zu beac'

Jede Woche neue Dessins.
Wilhelm Pickel,

ßadienburg. Unb. CarlP

StrobscilcS
+ haben sich überlebt ! * Etage, auf Wunsch^ ^ zeln neu möbliert.

Nur 11 fl f fl H t mieten.  Bertholi»

meine P3lfiHl - ~ QBeirat nadi üi
Fabrikant mit gesicht

Ende 30er, sucht paist-
gefährtin im Alter von
Jahren und eurem -
Vermögen von zirka w
Strengste Verschwieg-
zugestchert. Gefl. '
trauen 1800 postlag- "

bei all ihren Vorzügen
10 —12 Jahre verwendbar
und dadurch nicht 1/5tel
der Strohseile kostend,

kauft derpraktisthe, reehiieiide Landwirt.
£.von Saint George

Hachenburg.

Rollmöpse
ii

Bratheringe
in frischer Sendung empfiehlt

StepL Hrnbg,Hadienlinrg.

J
sowohl mit als o

empfiehlt zu billigste
Th. Äirchhübcl^  *

Transport^
Baus - Bö

für jegliche Art °

Das Brod wird dir
Herd , also ohne Blech

Warenhaus S*^
Hachenburg*
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